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Einladung
zur

J  a h v e s s  H a u p t v e r s a m m l u n g
am Donnerstag, dem 28. April 1955, pünktlich 20 .30  Uhr 
in der »Hohenfelder Schäferhütte«, Lübecker Straße 84

T a g e s o r d n u n g :

1. E röffnung der Versam m lung durch den 1. Vorsitzenden, Begrüßung und V orstellung der neuen M it­
glieder.

2. Verlesung des Jahresberichtes. M itteilungen des Vorstandes.

3. Verlesung des letzten Versam m lungsprotokolls.

4. Kassenbericht und Prüfungsbericht der Rechnungsprüfer.

5. Entlastung des V orstandes für das Geschäftsjahr 1954/33.

6. Satzungsgemäße Neuwahlen.

Es scheiden aus: 2. Vorsitzender, 1. Rechnungsführer, 2. Schriftführer, ein Beisitzer, der Ehrenrat, 
die beiden Rechnungsprüfer, d ie Sachreferenten.

7. Beratung und Beschlußfassung über die Satzungsänderungen.

8. Beratung und Verabschiedung des Haushaltsplanes für das Geschäftsjahr 1955.

9. M itgliederehrung.

Ehrung von Paul S i m o n  anläßlich seiner 50järigen M itgliedschaft. Ernennung von 10 außer­
ordentlichen M itgliedern.

10. Verschiedenes. W ünsche und Anregungen der M itglieder.

Zu dieser Versam m lung haben n u r  V ereinsm itglieder Zutritt!

W egen der W ichtigkeit der Tagesordnung und der zu fassenden Beschlüsse wird um zahlreiches und 
pünktliches Erscheinen gebeten.

D e r  V o r s t a  n d

__________________________________ Bitte hier abtrennen und zur Ausfüllung weitergeben!.
Hiermit beantrage ich die Aufn?hme in den „Hohenfelder Bürgerverein“

Name: Vorname:

geb. am in Beruf:

Anschrift: Tel.:

Unterschrift:
Den ausgefüllten Antrag bitte an die Geschäftsstelle, Hamburg 24, Uhlandstraße 32, senden!
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Waft Ivor schlage
W ie bereits in der Tagesordnung zur Hauptversamm lung 
am 28. 4. 1955 angekündigt, scheiden aus:

2. V orsitzender G eorg E h l e r s
1. Rechnungsführer Erich M a l c h a u

Fritz G o n s c h o r e k  
Erich K u h l e  
Fritz B a r t e l s  
Jobst M  i e 1 c k 
Dr. W . K r e i d e  1 
Peter S e y d e r h e l m  
W ilh. H i n z  
Carl S a m m a n n  
W erbung:
Carl S a m m a n n  
V erkehr:
Franz S t e i n k i a m p  
Feste und Veranstaltungen: 
Else B e  r e n d s  e n  
Harry L a u d i e  n 
Erich M a l c h a u  
Ludwig Z a n d e r  
R edaktion:
Kurt G  r e m m e r 
Ludwig Z a n d e r  

Sofern die Genannten ihre Äm ter weiterführen wollen, 
ist W iederw ahl zulässig. A ndernfalls bitten wir die M it­
glieder, in der Hauptversamm lung geeignete W ahlvor­
schläge zu machen, damit die Neuwahlen ohne größere 
Verzögerung vorgenom m en werden können.

Entwurf für die Satzungsänderung
§ i.

Name und Sitz des Vereins
Der V erein  führt den Namen „H ohen felder Bürger­
verein von 1885 r. V .“  Er hat seinen Sitz in Ham burg- 
H ohenfelde.

§ 2.
Zweck des Vereins
Der V erein  bezw eckt die Wahrung und Förderung 
hamburgischer Interessen unter besonderer Berücksich­
tigung des Stadtteils H ohenfelde. Zw eck des Vereins 
ist vor allem  die Vertretung der kom m unalen Belange, 
die gegenseitige Unterstützung der M itglieder, die F ör­
derung des bürgerlichen Gem einschaftsgedankens und 
die P flege der Geselligkeit.
Bindungen in konfessioneller und parteipolitischer H in­
sicht sind ausgeschlossen.

§ 3.
Aufnahme von Mitgliedern
Über die Neuaufnahmen von M itgliedern entscheidet 
der V orstand, bei Einspruch die nächste M itglieder­
versammlung mit 2/ 3  Mehrheit. Neuaufzunehm ende müs­
sen durch mindestens ein V ereinsm itglied vorgeschlagen 
werden. Neuaufgenom m ene M itglieder erhalten vom  
Vorstand auf der nächsten M itgliederversam m lung die 
M itgliedskarte und die Vereinssatzungen.

§ 4.
Mifglieder-Ehrung
In Abs. 3 ist für das W ort „Jahresbeiträgen“ zu setzen: 
„der Beitragszahlung“.
Neu hinzu kom m t folgender Absatz 6:
Ein Vorsitzender, der sich um den Verein besonders

verdient gemacht, kann zum Ehrenvorsitzenden ernannt 
werden.
Er kann nur in einer H aupt- oder außerordentlichen 
Versam m lung mit absoluter Stimmenmehrheit gewählt 
werden. W ahl durch Zuruf ist zulässig.

§ 5.
Beitrag
Der Beitrag wird in der Hauptversammlung festgelegt 
und ist vierteljährlich im voraus zu zahlen.
Eine Änderung des Beitrages kann nur auf Beschluß 
einer H aupt- od er  außerordentlichen Versam m lung mit 
2 /3  M ehrheit erfolgen.

§ 6.
Erlöschen der Mitgliedschaft
Die M itgliedschaft erlischt
1) durch Tod
2) durch Austritt. Dieser ist dem  V orstand schriftlich 

zu erklären und kann nur mit Frist von 3 M onaten 
auf des Ende des Geschäftsjahres ausgesprochen 
werden.

3) durch Ausschluß. D ieser erfolgt
a) durch den Vorstand, wenn ein M itglied mit seinen 

Beiträgen ein halbes Jahr im Rückstand ist und 
nach erfolgter schriftlicher Mahnung nicht inner­
halb eines M onats zahlt,

b ) durch den Ehrenrat, wenn ein M itglied das V er­
einsansehen schädigt oder sich ehrenrühriger oder 
strafbarer Handlungen schuldig macht.

V or Entscheidung des Ehrenrates kann der Vorstand 
dem betreffendem  M itglied anheimgeben, freiw illig aus­
zutreten.
Bei Einspruch entscheidet die nächste M itgliederver­
sammlung mit einfacher M ehrheit. M it dem Verlust der 
M itgliedschaft erlöschen säm tliche Ansprüche an den 
Verein. Die M itgliedskarte ist zurückzugeben.

§ 7.
Geschäftsjahr
Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 8-
Der Vorstand
Neu hinzu kom m t folgender Absatz 8:
Scheidet ein Vorstandsm itglied vorzeitig aus, so erfolgt 
die Ersatzwahl auf der nächsten M itgliederversam m lung.

§ 10.
Die Ausschüsse
Die A rbeit des Vorstandes wird durch Ausschüsse oder 
Sachreferenten unterstützt, d ie sich mit der Bearbeitung 
spezieller Fragen beschäftigen. Sie werden auf V o r ­
schlag des V orstandes alljährlich von einer H aupt­
oder außerordentlichen Versam m lung m it einfacher 
M ehrheit gewählt. Scheidet ein Sachbearbeiter vorzei­
tig aus, so erfolgt die Ersatzwahl auf der nächsten M it­
gliederversammlung. Die in diesen Grem ien gefassten 
Beschlüsse sind dem  Vorstand zur Entscheidung vorzu­
tragen.

§ 12.
Hauptversammlung
Im Abs. 1 ist „D ie M itgliederversam m lung im M onat 
A pril“ zu streichen und dafür zu setzen: „D ie erste 
Versammlung im neuen G eschäftsjahr“ . . .
Neuer Absatz 3:
Dieser Versam m lung ist außerdem  der vom V orstand 
aufgestellte Haushaltsplan f. d. lfd. Geschäftsjahr zur 
Beschlußfassung vorzulegen; bei der Abstim m ung genügt 
einfache Stimmenmehrheit.

2. Schriftführer
Beisitzer
Ehrenrat

Rechnungsprüfer

Referenten
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Protokoll
der Mitgliederversammlung am 22. März 1955 in der »Hohenfelder Schäferhütte« Lübecker Straße 84
Die Versam m lung wird um 20,45 Uhr vom  1. V o r ­
sitzenden, Dr. R e d e k e r ,  eröffnet. Er begrüßt die er­
schienenen M itglieder und ihre Damen, insbesondere 
Staatsanwalt C h r i s t i a n s  als Gast und R edner des 
Abends. D ie neuen M itglieder können nur namentlich 
verlesen werden, da sie nicht zur V orstellung und In ­
empfangnahm e der M itgliedskarte und Ve:em ssatzungsn 
erschienen sind. Dr. med. S c h u l z  war aus dienst­
lichen Gründen entschuldigt.
Dr. R edeker bedauert sehr das N ichterscheinen der 
neuen M itglieder H e m s i n g ,  K r o h n ,  L ü d e r s  und 
R  e i n w a 1 d , da er sie selbst gern kennen gelernt und 
der Versam m lung vorgestellt hätte.
Das uns erst jetzt zur Kenntnis gelangte A bleben un­
seres M itgliedes Ernst S c h n e i d e r  ehrt die V ersam m ­
lung durch Erheben von den Plätzen.
A u f die Verlesung des letzten Versam m lungsprotokolls 
wird verzichtet.
Im  Rahm en der Vorstandsm itteilungen gelangen zu­
nächst 2 Schreiben des Ortsam tsleiters P 1 o  t h e zur 
Verlesung, in denen von der Fertigstellung des P latten­
belages vor dem  Grundstück Kuhmühle 1 und der 
W eitergabe des Antrages bzgl. der Rauchbelästigung 
durch das Krankenhaus St. Georg an das Bezirksamt 
M itte berichtet wird. Es liegt ferner ein Schreiben des 
Vereins der Bootslagerhalter und Bootsverm iefer vor, 
in dem  um Stellungnahme zu den Auswirkungen der 
Alsterordnung gebeten wird, die bekanntlich das Be­
nutzen von A ußenbordm otoren  auf der A lster ver­
bietet. D ie Frage soll jed och  erst unter Punkt 8 (V e r ­
schiedenes) diskutiert werden. A bschließend schildert 
Dr. R edeker d ie bisherigen Schritte, d ie unternom men 
worden sind, um eine Straße in H ohenfelde zu Ehren 
W ilhelm  Schweim lers umzubenennen. D er Ortsausschuß 
Barm bek-Uhlenhorst hat diesen Antrag einstimmig an­
genom m en und von sich aus die Umbenennung der 
westl. Abzweigung der Sechslingspforte in „Schw eim - 
lerstraße“  gebilligt und befürw ortend weitergeleitet. 
Nunmehr erhält Staatsanwalt Christians das W ort zum 
Thema „Schule und Elternhaus“ :
„Bezüglich der Privatschulen wird zunächst berichtet, 
daß deren Abbau in den Jahren ab 1920 begonnen wurde 
und später ab 1933 während des Dritten Reiches fo rt­
gesetzt und vollendet worden ist. Gliederungsm äßig war 
es so, daß es neben der V olksschule nur die höheren 
Lehranstalten (Realschulen und Gym nasien) gab. Das 
Volksschulwesen (m an denke an die Selecta) stand in 
Hamburg auf einem  bedeutenden Niveau. D er Begriff 
der M ittelschule war unbekannt, ihre Einführung kein 
Erfordernis.
Die Organisation des Elternrates war in den zwanziger 
Jahren sehr vielseitig, allerdings wurde mehr Partei­
ais Schulpolitik  betrieben. Auch diese Elternvertretun­
gen fielen dann dem  Dritten R eich zum O pfer.
Nach den Kriegswirren waren die Zustände katastro­
phal, ein Drittel aller Klassenräume waren zerstört, die 
Lehrkräfte auf ein M inim um  zusammengeschrumpft — 
dem  gegenüber stand das enorm e Anwachsen dur Schüler­
zahl durch Flüchtlinge und nach und nach w ieder nach 
Ham burg Zurückström ende, außerdem  die Verlagerung 
eines großen Teiles der Bevölkerung in den Jahren 
1945/48 an die Stadtrandgebiete.

Der Schulsfreik der V olksschule Barm bekersfraße war 
nicht zuletzt der Anlaß —  es kam schließlich im Zu­
sammenhang m it dem  A ufruf von Senator Landahl zu 
einer Verwaltungsanordnung über die Bildung von E l­
ternräten. M it der Elternkammer, d ie der Lehrerkam ­
m er koordin iert war, wurde eine Spitzenorganisation 
ins Leben gerufen. Sie tagten, z. T. gemeinsam, bei der 
Schulbehörde. N achdem  die schulische Gliederung wie­
der Länderangelegenheit geworden war, gab es in H am ­
burg statt der M ittelschule die die 1.-—10. Klasse um fas­
sende technische O berschule. Sie stellte weder eine 
echte M ittelschule noch eine Realschule dar. Ver­
schwunden war auch die Bezeichnung „G ym nasium “ . 
Katastrophale Zustände herrschten durch die Schul- 
raumnot. Es m ußte in 3 und 4 Schichten unterrichtet 
werden. Diese M ißstände sind wenigstens zu Teil in­
zwischen beseitigt worden. Durch die Errichtung von 
Schulpavillons ist das langsame Tem po des allgemeinen 
Schulbaues stark eingeschränkt worden. D er 3- und 4- 
Schichtenunterricht konnte völlig abgebaut werden. Auch 
ist durch das Fallen der G eburtenziffer eine abfallende 
Tendenz bei den Schülerzahlen festzustellen.
Das Ausscheiden des bisher großen Schülerbestandes 
verlagert jed och  diesen M ißstand nunmehr in die G e­
werbe- und Berufsschulen. Über d ie Dauer der G rund­
schule, von der man gern behauptet, die 6-jährige sei 
sozialdem okratisch, die 4 -jährige bürgerlich, kann man 
ohne Rücksicht auf Partei verschiedener M einung sein. 
Die 6 -jährige Grundschule wurde mit der W ährungs­
reform  in Hamburg eingeführt, Bremen, Hessen und 
Berlin folgten diesem Beispiel. Durch die Umgestaltung 
und Uneinheitlichkeit des Lehrplanes hat sich das hohe 
Niveau der Ham burger Volksschulen, das früher im 
ganzen R eich  beispielhaft war, stark gewandelt.
Ein Positivum  ist immerhin die gesetzliche V eranke­
rung für die Teilnahme der Elternschaft, sowohl in den 
Bezirkselternräten als auch in der schon oben  erwähnten 
Elternkammer, die aus 48 Vertretern der Elternschaft 
besteht.
Die Leistungsprüfung die praktisch in eine Schüleraus­
lese umgewandelt worden ist, bleibt nach wie vor p rob ­
lematisch. Fehlerquellen, wie z. B. krankheitsbedingte 
Hemmungen u. ä., werden dabei nicht im mer genügend 
beachtet. Inzwischen hat der neue Senat eine „U nab­
hängige Kom m ission für das Ham burger Schulwesen“ 
berufen. L eider besitzt sie nur ein Vorschlagsrecht. 
W iederum  m uß man sich darüber klar sein, daß es 
ohne Prüfung nicht geht —  es kom m t eben auf das 
„W ie “ an!
Im  letzten Abschnitt seiner Ausführungen kom m t der 
R edner auf das finanzielle Problem  zu sprechen: dem 
Staat kostet ein V olksschüler 380,—  DM , ein techn. 
O berschüler 600,— D M  und ein w issenschaftlicher O b er­
schüler 800,—  D M  im Jahr. Som it ist eine Beschränkung 
in der Zulassung auch eine Frage des öffentlichen  G eld ­
beutels, wobei bem erkt wird, daß eine zahlenmäßige 
Begrenzung grundsätzlich ausgeschlossen ist. Im  P rü­
fungsausschuß befinden sich  Lehrer der abgebenden und 
und aufnehm enden Schule neben einem  Elternratsmit­
glied. Die Besetzung jed och  mit praktisch 4 V olkssch ul­
lehrern und einem  Lehrer der wissenschaftlichen O b er­
schule wird für falsch angesehen.“  —
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Dam it schließt Staatsanwalt Christians seine A usfüh­
rungen.
Kaum daß der Beifall verklungen ist, beginnt eine recht 
lebhafte Debatte:
Dr. R e d e k e r  : „W enn die Dinge finanziell so liegen, 
wie eben gesagt, warum läßt man dann nicht wieder 
Privatschulen zu? Bei dieser für uns alle so lebens­
wichtigen Frage ist die finanzielle Seite von untergeord­
neter Bedeutung!“
I s k a - H o l t z :  „W enn man so viele G elder für den 
Bau des neuen Bezirksamtes und den Ausbau der Schule 
Armgartstraße zu einer „M odeschu le“ frei machen konn ­
te, warum hat man dann vordringlich nicht erst Schu­
len dafür gebaut? —
W arum erfordert ein O berschüler jährlich einen derar­
tigen Kostenaufwand, wenn bekannterweise d ie Privat­
schulen früher das besser und billiger konnten?“ 
C h r i s t i a n s  : „D ie Schülerkosten tauchen in den Bau­
investitionen und in den Gehältern und Pensionen der 
Lehrer wieder auf. — Bei der Einrichtung von P rivat­
schulen wird die Forderung eines einheitlichen Lehr­
planes, genügender Unterrichtsräume, sowie ausreichen­
der Besoldung und Altersversorgung gestellt.“ 
(Zw ischenruf aus der Versam m lung: „D ie soll die Schul­
behörde erst mal selbst erfü llen !“ )
W i l l i g :  „Dann müssen diese schweren Bedingungen 
eben geändert w erden!“
S a m m a n n :  „D ie H am burger V olksschule ist immer 
die beste in ganz Deutschland gewesen. W arum  kann sie 
es nicht wieder w erden?“
H o  y e r : „Ich  schlage vor, eine Entschließung zu ver­
fassen und dem Zentralausschuß vorzulegen, damit dieser 
die nötigen Schritte zur Förderung des privaten Schul­
wesens unternimmt.“  —
Da die Versammlung diesem Antrag zustimmt, wird 
die Versammlung für einige Augenblicke unterbrochen, 
damit ein Textentwurf für diese Entschließung verfaßt 
werden kann.
Sodann wird eine Entschließung folgenden Inhalts ver­
lesen:
„D er Zentralausschuß wolle weiterhin der Schulfrage 
seine besondere Aufm erksam keit widmen. Er möge 
besonders die Initiative auf dem  G ebiet des privaten 
Schulwesens fördern und dafür sorgen, daß sie nicht 
durch diese allzu starren Forderungen behindert w ird.“ 
Diese Entschließung wird nach einer ergänzenden Be­
merkung von S e y  d e r h e l m  einstimmig angenommen. 
Eine endgültige Form ulierung wird dem V orstand über­
lassen.
Sodann beschließt die Versammlung bei 2 Stim ment­
haltungen einstimmig, die Jahreshauptversammlung in 
der Schäferhütte abzuhalten.

V on den ausgearbeiteten Satzungsänderungen wird le ­
diglich der § 2 verlesen. Die Satzungsänderungen sollen 
vollständig in der Aprilnum m er der „H ohenfelder R und­
schau“ zur Kenntnisnahme aller M itglieder abgedruckt 
werden.
Bei der Beratung über die kom m enden Veranstaltungen 
werden neben den som m erlichen Geselligkeiten vor a l­
lem Lichtbildervorträge gewünscht.
Zum Punkt „V erschiedenes“ berichtet zunächst Dr. 
Redeker, daß die geschwungenen „Bananenbauten“ der 
Fluwog an der St. Gertrud-K irche nicht die Billigung 
der Anlieger gefunden haben, zumal sich niemand dazu 
äußern konnte, da dieser Plan nicht ausgelegen hat. 
Die Randbebauung müsse hier einer Zeilenbauweise 
vorgezogen werden. Auch der H BV wird sich hier ent­
sprechend einschalten.
Er gibt ferner bekannt, daß auf der kom m enden Haupt­
versammlung verschiedene W ahlen vorgenom m en wer­
den müssen. Die Versam m lung beschließt mit einer 
Gegenstimme, keinen W ahlausschuß zu bilden, sondern 
die W ahlvorschläge auf der Hauptversammlung selbst 
Vorbringen zu wollen.
A uf Anregung von S e y d e r h e l m ,  der sich sehr ener­
gisch gegen eine „M otorisierung“ der Alster ausspricht, 
kom m t es zur Abstimmung über den Antrag des V er­
eins der Bootslagerhalter, der einstimmung ablehnend 
beschieden wird.
Hans A b e l  meint, man solle die alte G epflogenheit 
aus früheren Zeiten wieder aufgreifen, wo die Kanu­
fahrer und Paddler mit einer Barkasse über die Alster 
geschleppt worden seien.
Paul L a t z a  stellt den Antrag, das grundsätzliche 
Parkverbot an der Kuhmühle zwischen Günther- und 
Uhlandstraße aufzuheben und zu ersetzen durch „P a r­
ken über 30 Min. verboten !“ Er stellt ferner d ie Frage, 
wann endlich  mit dem Verlegen der Straßenbahnschie­
nen begonnen wird, es sei allmählich an der Zeit, daß 
sich die Experten über die künftige Verkehrsgestaltung 
auf der Kuhmühle klar werden.
Hierzu wird festgestellt, daß dieses Thema wiederholt 
angesprochen worden ist und die Behörde A bhilfe zu­
gesichert hat.
Bei den augenblicklichen Verhältnissen wäre jedoch eher 
ein „H alteverbot“ als eine Lockerung des Parkverbotes 
angebracht.
V on  H o y e r  kom m t die Anregung, man solle unter­
suchen, ob  Beglaubigungen u. ä. nicht wie früher wieder 
von den Polizeirevieren vorgenom m en werden können. 
Da keine weiteren Anfragen vorliegen, wird die V er­
sammlung um 23,13 Uhr geschlossen.

Dr. R edeker Harry Laudien
1. V orsitzender 1. Schriftführer

E. TECKEN BU RG • MALERMEISTER
Ausführung säm tlicher Malers, Tapezier* und 

Anstricharbeiten
A u s w a h l  in  T a p e t e n ,  L e i s t e n  u n d  L i n c r u s t a

H A M B U R G  24  • Wandsbeker Stieg 68 • Fernruf: 38 8301

Mitglieder \
Unterstützt die Vereins* 
arbeit durch Mitglieder* 
Werbung. Für jedes neu 
g e w o r b e n e  M i t g l i e d  
haben wir eine

Werbeprämie
in Form e i nes  g ut e n  
Bu c h e s  ausgesetzt!
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Eine Kirchengem einde St. Gertrud gibt es übrigens 
schon seit 1879. Sie reichte damals bis „Steilshop, Bram- 
feld, H inschenfelde, W andsbek und E ilbek“ . V on  ihren 
Pastoren haben über die Grenzen der Gem einde hinaus 
Bedeutung gewonnen Karl Dubbels durch seine Beru­

fung in das Hauptpastorat zu St. Katharinen und Richard 
R em e durch seinen hervorragenden Anteil an der Grün­
dung des Landeskirchlichen Diakonissenmutterhauses 
in V olksdorf.

Pastor Georg Schade.

Kaleidoskop
Du sollst der Kaiser meiner Säle sein — Theater ohne Frauen — Die Frauen an die Front 

Gleich und gleich gesellt sich gern — W ir  gehen essen

Du sollst dev Kaiser meiner Säle sein
In einer R epublik  pflegt es im allgem einen keinen 
Kaiser zu geben, höchstens besuchsweise. A ber auch 
als Gäste sind Kaiser recht rar geworden. Trotzdem  
haben wir in unserer Bundesrepublik innerhalb ganz 
kurzer Zeit schon zwei Kaiserbesuche zu verzeichnen 
gehabt: den Negus Negesti, Löwen von Juda und jetzt 
den Schahinschah nebst Gemahlin.

Zuerst betrat er in Hamburg deutschen Boden. Ganz 
protokollgem äß verlief der Besuch nicht. W ie weiland 
Harun al Raschid mischte sich auch dieser Potentat 
einmal unter das m indere V olk . M inder nur von seiner 
W arte aus gesehen, nicht etwa auch aus der Frosch­
perspektive. Denn auch diejenigen Bundesbürger, die 
abends ohne W im perzucken DM  6,50 für 2 c l. Cognac 
bezahlen und als A ntialkoholiker D M  3, für eine 
C oca-C ola, sind so überaus zahlreich nicht. Das aber 
—- habe ich mir erzählen lassen •— seien so ungefähr 
die Preise im D elhi-Palace am Steindamm in Hamburg.

Der Ham burger geht gerne in ein K ellerlokal. Auch der 
D elhi-Palace mit seinen vergoldeten W änden liegt im 
Keller. Und hier mischte sich das kaiserliche Paar aus 
dem  Iran unter das V olk .

„D u sollst der Kaiser m einer Säle sein“ , mag der In­
haber des Kellers vielleicht gedacht haben, als er den 
Schah erblickte, einen der wenigen Repräsentanten ein­
stiger feudaler Zeiten.

Dabei fällt mir ein Herrscherbesuch aus der Zelt der 
W eim arer R epublik  ein : König Ämanullah aus A fgha­
nistan. Auch er wurde damals höchst ehrenvoll em p­
fangen, man riß sich förm lich  um M ajestät. Und M a­
jestät geruhten für sein Land vieles zu bestellen, was 
dort fehlte. Und eigentlich fehlte alles. Nach Hause zu­
rückgekehrt, wurde König Ämanullah jedoch  abgesetzt 
und die von ihm erteilten zahlreichen Aufträge „am a- 
nulliert“ .

O b der Schah von Persien ebenfalls Bestellungen au f­
gegeben hat, weiß ich nicht. V ielleicht erhält er derart 
viele Geschenke, angefangen vom  B rieföffner des H am ­
burger Senats bis zum 300 SL-M ercedes der Daimler - 
Benz-W erke, daß er garnichts mehr zu bestellen braucht.

Ansonsten aber ist Persien durch sein O el ja ein reiches 
Land. Genauer gesagt nicht Persien, sondern die rund 
100 Familien, die sich in den Besitz teilen. Die übrigen 
Untertanen sind arm, so unglaublich arm, wie wir es uns 
überhaupt garnicht vorstellen können.

Untertanen aber wollen gerne arm sein, wenn sie nur 
einen reichen Herrn haben, der auch zu repräsentieren 
und seinen Reichtum  zur Schau zu stellen weiß . . .

Thealev ohne Fvauen
Für uns Heutige ist es eine Selbstverständlichkeit, in 
jedem  Film, in jedem  Theaterstück Frauenrollen zu 
sehen. Selbst dann, wenn in den S toff im Grunde ge­
nom m en gar keine Frau hineingehört oder hineinpaßt. 
V or Jahren wollte ich einmal ein Drehbuch schreiben 
um den Prozeß vom  14. Nisan des Jahres 33. M ittel­
punkt war natürlich das Verfahren vor dem H ohen­
priester und das röm ische Gerichtsverfahren vor P on ­
tius Pilatus. „Ich  finde keine Schuld an ihm “ , hatte 
er gesagt; trotzdem  musste Christus den Kreuzestod 
erleiden.
M ein Drehbuch ist über die Anfänge nie hinausge­
kommen. Denn meine Frau, durch jahrelange Bühnen­
erfahrung infiziert, meinte, ich müsse unbedingt eine 
weibliche H auptrolle hineinkom ponieren, sonst käme 
der Film  beim Publikum  nicht an. Eine solche Frauen­
rolle zu erfinden, bereitete mir so starkes K opfzer­
brechen, daß ich Drehbuch Drehbuch sein ließ.
Hatte meine Frau nun wirklich recht?
Frauen auf der Bühne gibt es erst in der Neuzeit. Früher 
gehörte eine Frau nicht auf die Bühne. Trotzdem  gab es 
im m er schon Frauenrollen. Im  alten griechischen Theater 
und auch späterhin wurden sie von M ännern gespielt. Die 
Frauenrollen in Shakespeare’s Stücken wurden zu seiner 
Zeit nur von Männern dargestellt. Und in der klassi­
schen italienischen O per sangen Kastraten die w eib­
lichen Partien.
Immerhin waren es Dramen, Lustspiele und O pern mit 
Frauenrollen. A ber ein Stück ganz ohne Frauen? Je nun, 
ich erwischte kürzlich eine der letzten Vorstellungen 
im Thalia-Theater mit Herman W ou k ’s Stück „D ie 
M euterei auf der Caine“ . Fünfzehn R ollen  — fünfzehn 
Männer. N icht eine einzige Frau. Und man hätte in 
dieses Kriegsgerichtsverfahren gegen den ersten O ffizier 
Stephen M aryk leicht eine Frauenrolle hineinmogeln 
können, etwa als Entlastungszeugin oder dergleichen. 
Herman W ouk bewies entschieden M ut, auf eine solche 
Konzession zu verzichten.
Und die W irkung des Stückes auf das P ublikum ? Diese 
Aufführung war eine der letzten und außerdem  eine der 
letzten des Abonnements. W ährend der ganzen S p iel­
zeit habe ich  jedoch  einen so überwältigenden Applaus 
nicht erlebt. V or Beifall zu rasen, liegt dem  Ham burger 
nicht. Das bleibt alles innerlich stecken. A ber an seinem 
„Stehverm ögen“ — sonst drängen die meisten gleich zur 
G arderobe und an der heftigen Betätigung der H and­
flächen ließ sich eindeutig die nachhaltige W irkung 
dieses Theaterstückes feststellen — eines Stückes ganz 
ohne Frauen.
Es geht also doch. Und meine eigene Frau hat unrecht. 
Ich darf mich einen Platz heraufsetzen.
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Frauen an die Frontl
Und wo es noch im wesentlichen ohne die Mitwirkung 
der Frauen abgeht: im Deutschen Bundestag.
W ir haben nicht einen weiblichen M inister, die Zahl 
der weiblichen A bgeordneten ist gering. Geradezu lächer­
lich klein in Anbetracht des in der Bevölkerung zahlen­
mäßig überwiegenden weiblichen Elements.
O b  an diesem  M ißverhältnis alleine die bis in die neu­
este Zeit hineinreichende Äbschließung der Frau vom  
öffentlichen  Leben schuld hat, daß sie sich erst ihrer 
Rechte, ihrer Fähigkeiten bewußt werden m uß? Ich 
glaube, die W elt würde ein anderes Gesicht bekom m en, 
wenn Frauen ihre Meinuung stärker vertreten könnten. 
Denken Sie bitte einm al daran, wie es in m ancher G e­
sellschaft aussieht. Gegessen wird noch gemeinsam, dann 
ziehen sich d ie Herren zurück und die Dam en bleiben 
ebenfalls unter sich. Die Herrlichkeit fachsimpelt, ent­
flam m t sich an der Politik , um am Ende mehr oder 
weniger salonfähige W itze zum Besten zu geben. M ei­
stens weniger salonfähige, sonst lacht niemand. Die 
Frauen ihrerseits unterhalten sich über Preise, über 
Theater und Kino, eventuell auch über ein aktuelles 
Buch. Und dann kom m t m öglicherweise Klatsch an die 
Reihe, es wird „gestrickt“ und der liebe Nächste, meist 
ist es d i e  liebe Nächste, kurzerhand am Boden zer­
stört. W ie sagt doch  der P hilosoph : Zwischen Männern 
ist von Natur aus nur Gleichgültigkeit, zwischen Frauen 
aber von Natur aus Feindschaft.
Nehmen Sie jed och  einm al eine gemischt zusammen­
gesetzte gesellige Runde. D ie M enschen sind viel au f­
gelockerter, jeder sucht sein Bestes zum jeweiligen 
Thema beizutragen, und alle gehen mit einem  irgendwie 
gehobenen Gefühl von Aufgeschlossenheit und innerer 
Befriedigung nach Hause.
W oran liegt das? Es waren doch  in beiden Fällen d ie ­
selben M enschen. Ganz sicherlich glomm in dem  männ­
lichen Teil ein Fünkchen Ritterlichkeit auf, vielleicht 
auch etwas balzendes M ännchen, während dem  frau­
lichen Teil mehr die lenkende A ufgabe zufiel, die farb i­
ge, abwechselungsreiche Gestaltung des Verlaufs. A lle 
aber waren sich darin einig — wenn auch uneingestan­
denerm aßen — , sich von der guten Seite zu zeigen, den 
anderen zu achten und gelten zu lassen. Das W ort von 
einer gewissen Harm onie wäre hier also durchaus am 
Platze.
S icherlich hätte auch unser Bundestag ein völlig an­
deres Gesicht, wenn er annähernd paritätisch zusam ­
mengesetzt wäre. Jeder, der die dreitägige Redeschlacht 
um die Pariser Verträge am Rundfunk- oder Fernseh­
gerät verfolgt hat, erlebte näm lich kein gerade erhe­
bendes Schauspiel unserer V olksvertreter. Trotzdem  es 
zum Teil politische Fensterreden waren, die dort ge­
halten wurden. W ußten doch  die Redner, daß M illio ­
nen Augen und Ohren ihnen zugewandt waren.
Über den W ert oder Unwert derartiger Übertragungen 
mag man geteilter M einung sein. Ein gewichtiges Argu­
ment spricht dafür: das V o lk  sieht einmal, wen es ge­
wählt hat und wird in Zukunft vielleicht vorsichtiger 
sein. Für eine Dem okratie sind derartige Übertragungen 
notwendig. Und dabei taucht dann ganz zwangsläufig

die Frage auf, ob  nicht eine verbindlichere, versöhn­
lichere und ausgeglichenere Form  vorherrschen würde, 
wenn eine große Zahl von Frauen Sitz und Stimme im 
Parlament hätte. Daher: Frauen an die Front — auch in 
der Politik .
(Übrigens eine Frage im Vertrauen, liebe Leserin: „H a ­
ben Sie bei dieser Übertragung aus Bonn auch einmal 
am Rundfunkgerät gesessen? O der dachten Sie nur: 
ach, diese ewige P o lit ik ?“ )

Gleich und gleich gesellt sich gern?
So gering wie die Einflußnahm e der Frau in der Politik  
ist, so verschwindend klein ist sie folg lich  auch in der 
Gesetzgebung. Praktisch werden som it auch die Be­
stimmungen über die Gleichberechtigung der Frau — 
von M ännern geschaffen werden. Haben Sie darüber 
schon einmal nachgedacht?
Seit dem  31. M ärz 1953 haben wir gesetzlich eine 
gleichgeartete Behandlung von Mann und Frau gemäß 
Artikel 3 Absatz 2 und Artikel 117 Absatz 1 des Bonner 
Grundgesetzes. Es gab dann zwar eine ausgedehnte P o ­
lem ik hinsichtlich der praktischen Anwendung, es gab 
auch die unterschiedlichsten Gerichtsurteile. Bis das 
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe am 18. Dezem ber 
1953 schließlich dahingehend entschied, daß die Bestim­
mung des Grundgesetzes eine echte Rechtsnorm , un­
mittelbar anwendbar sei und eine unterschiedliche Be­
handlung von Mann und Frau verbiete. Auch wenn 
noch kein neues Ehe- und Familienrecht geschaffen 
wurde, sei die Bestimmung in vollem  Umfang gültig; bis 
zu einer gesetzlichen Regelung hätten die Gerichte die 
Lücken zu überbrücken.
Seitdem  ist es um die Gleichberechtigung wieder au f­
fallend still geworden. Bonn hüllt sich in Schweigen, die 
neuen Gesetze liegen im mer noch nicht vor, und die 
Gerichte überbrücken auch weiterhin. Und natürlich 
auch unterschiedlich.
Jetzt befasst man sich m it der Sicherheit der Straßen, 
einem bestim m t ernsten und wichtigen Gebiet. W ie aber 
steht es um die Sicherheit des R echts? In diesem  Fall 
speziell des Rechts der Frau? W ie gesagt, praktisch 
werden M änner über die Rechte der Frauen entschei­
den; sie müssen daher notgedrungen ihre bisherigen 
R echte zum Teil aufgebenl Liegt darin m öglicherweise 
der Grund für die verzögerliche Behandlung? Ich glau­
be, daß die neuen Gesetzeswerke bei einer entsprechen­
den Mitwirkung vonseiten der Frau längst verabschiedet 
worden wären.
Der Hausarbeitstag für die berufstätige Frau. M anche 
Arbeitsgerichte hatten ihn zunächst für unberechtigt er­
klärt — bis das Bundesarbeitsgericht zugunsten der 
Frau entschied.
In der letzten Zeit sind weiterhin beachtliche Urteile 
über die Lohngleichheit gefällt worden. Bei gleicher 
A rbeit gleicher Lohnt A uch das hat das Bundesarbeits­
gericht jetzt festgestellt. A ber welche Fülle von abw ei­
chenden M öglichkeiten bleibt trotzdem  noch  offen . Stets 
muß geprüft werden, ob  es sich um die gleiche Arbeit 
handelt. Jede Frau, die einen derartigen Anspruch gel-
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tend machen will, ist einstweilen auf ein eigenes K lage­
verfahren angewiesen. Das ist doch — abgesehen von 
den unter Umständen recht beachtlichen Kosten nie­
mandem zuzumufen. Forderung: Abänderung der Tarif­
verträge. Im Grunde genom m en also auch hier: Frauen 
an die Front!

Wir ziehen essen
Am Sonntag ist „H ausfrauentag“ . So steht es in der 
Zeitung. Und schon am Freitag sagt der aufm erksam e 
Ehemann: „A lso, für den Sonntag kannst Du Dir das 
M ittagessen sparen. Da gehen wir ins Restaurant essen.“ 
V iele  Gedanken schießen der Frau sofort durch den 
K opf. Zunächst ein Tag ohne Küchendienst, dazu eine 
Schonung des W irtschaftsgeldes. Dann aber — über ku­
linarische Genüsse hinaus — eine w irkliche Freude. Der 
M ann will nicht zum Fußballspiel, man kann sich in 
aller Ruhe nett anziehen, auf der Speisenkarte etwas 
ganz ausgefallenes aussuchen. Ein Gericht, das im Hause 
zu viel Arbeit und zu viele verschiedene Zutaten er­
fordern würde. Danach eine gute Tasse K affee. Und 
alles wird einem vorgesetzt. Ist das nicht herrlich? 
Eigentlich ist der „A lte “  doch  ein feiner Kerl, auch 
wenn er oftm als brum m elt. A ber die Idee, am Sonntag 
im Restaurant zu essen, ist wirklich prima. Diese Idee 
könnte er ruhig häufiger haben. Und nachher vielleicht 
ins Kino. H errlich!
Anscheinend gibt es aber doch  mehr aufmerksame 
Ehemänner, als man gemeinhin anzunehmen pflegt. 
Denn am Sonntag um die M ittagszeit strömen zahlreiche 
Paare in das große Restaurant.
V or der Tür traf unser „Ä lter“  noch einen Bekannten, 
und d ie kleine Frau ging kurzerhand ohne männlichen 
V orreiter ins Lokal.
„Ä h, schönen guten Tag, H err K ollege,“  meinte der 
Bekannte. „G ute Idee das mit dem  Hausfrauentag. Aber 
wo Ist denn Ihre liebe F rau?“ —
„M eine Frau? M eine Frau ist eben durchgegangen.“ 
Und als unser „Ä lter“ das verdutzte Gesicht seines Be­
kannten sieht, auch andere Leute ihn seltsam anbllcken, 
fügt er schm unzelnd hinzu: „N a ja, hier eben durch

Vereinsnachrichten

die Drehtür.“ Ludwig Zander.

Der erste Richtkranz,
der in diesem  Jahr in  H ohenfelde lustig im W inde seine 
bunten Bänder flattern ließ, schwebte am 26. M ärz über 
dem  neu errichteten Kontorhaus Schröderstraße 35. Der 
Bauherr, Georg E h l e r s ,  nebst M ietern und vielen 
Nachbarn wohnte dieser feierlichen Handlung bei, die 
anschließend in der Schäferhütte mit M eistern und G e­
sellen gebührend „begossen“ wurde.
Der Hauptm ieter ist unser neues M itglied Hans B u r g -  
h a g e n , Inhaber des bekannten Fachzeitschriften- 
Verlages.

W ie  wir erst jetzt erfahren, ist unser M itglied

S n n t  (Schneider
nach längerem Krankenlager am 28. 12. 1954 an den 
Folgen einer O peration  verstorben.
W ir werden dem  Entschlafenen stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. D e r  V o r s t a n d

Neue Mitglieder
W ir stellen unsere neuen M itglieder vor:
G e r h a r d  S c h u l z ,  D r . med., Facharzt für innere 

Krankheiten, Lerchenfeld 9/11, R uf 22 22 92;
E r i c h  B i s c h  io f f ,  D ipl.-Ingenieur, Baurat, Lerchen­

fe ld  11;
H a n s  B u r  g h a g e  n , Verleger, M undsburger Dam m 63, 

R uf 23 62 51;
G e r h a r d  S c h a d e ,  Pastor, Im m enhof 6, R uf 23 63 60. 
W ir bitten unsere neuen M itglieder, zwecks V orste l­
lung und Inem pfangnahm e der M itgliedskarte auf der 
Hauptversammlung zu erscheinen.

Änderungen des Mitgliederverzeichnisses
A r t h u r  L a n g e ,  bisher wohnhaft Erlenkamp 9, ist 
nach Im m enhof 2 verzogen.

Jubiläen
H a r r y  H e i n r i c h s ,  Bautischlerei, N eubertstraße 39, 
beging am 1. A pril 1955 sein 2 5 j ä h r i g e s  G e ­
s c h ä f t s j u b i l ä u m .
W ir wünschen ihm weiterhin eine erfolgreiche Tätigkeit!

*
P a u l  S i m o n ,  Handelsvertreter, Lübecker Straße 137, 
konnte am 1. A pril 1955 auf seine 5 0 j ä h r i g e  Z u g e ­
h ö r i g k e i t  z u m  H o h e n f e l d e r  B ü r g e r  v e r e i n 
zurückblicken.
W ir danken dem Jubilar für die unerschütterliche Treue, 
die er unserem Verein  gehalten hat, und verbinden diesen 
Dank mit dem  Wunsche für einen geruhsamen und ge­
sunden Lebensabend. D e r  V o r s t a n d

Unsere Geburtstagskinder
Unsere besonderen Glückwünsche gelten in diesem  M onat 

Heinrich O  h 1 r o g g e zum 60. am  15. 4.
Heinrich M a r q u a r d t  zum 65. am 21. 4.
Hans N a g e l  zum 70. am 29. 4.

M ögen ihnen noch viele und gesunde Jahre beschieden 
sein!
21. 3.
22. 3. 
24. 3. 
24. 3.
26. 3.
27. 3.

A d o lf Kabel 
H erbert W eirich 
Hans A bel 
Kurt Grem m er 
Arthur Schrenski 
G erhard H offm ann

28. 3. O tto Bartels
29. 3. R udolf Kelling 
29. 3. Ernst Kram per 
A llen Geburtstagskindern

30. 3. Johann Niemann
2. 4. R u d o lf Hass
2. 4. Frieda Severin 
5. 4. M ax Bauermeister
5. 4. Franz W ellm ann
9. 4. W illi R atje

11. 4. S iegfried Nagel
13. 4. W alter Petschelies
14. 4. H einz Sievers 

herzliche Glückwünsche!
D e r  V o r s t a n d

Sterbefall
Am  26. 3. 1955 verstarb die Ehefrau unseres M itgliedes 
Gustav Blunk,

Frau Louise Blunk, geb. Daube 
W ir sprechen den H interbliebenen unsere herzliche A n­
teilnahme aus.
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Dr. Zinkeisen, Behrmann & Co. m. b. H.
H a m b u r g - H o h e n f e l d e  • G ü n t h e r s t r a ß e  18

Fabrik  a lk oh olfreier G etränke: Spez. S inalco • A p fe lsa ft 
K ohlensäure • Fruchtsirup ♦ W erm utw ein  • Fruchtw eine

©
eigene*

gebrannter Perl-M okka

Kaffee

125 g r .............................DM 2,20

An der Mundsburgerbrücke u. Hamburger Str. 3 
Telefon Sammel-Nr 23 22 68

W andsbeker Chaussee 52 Telefon 24 7618

Konfitüren - ‘Kaffee - Spirituosen
A U S  D E M  F A C H Q E S C H Ä F T  

M Ü H L E N D A M M  / ECKE Q Ü N T H E R S T R A S S E  • R Ü F: 24 74 03

'Beni'felcli ~f’eimvä6cherei

Speziell Decken u. Gardinen 

Feine Damen- u. Herrenwäsche

H A M B U R G  2 4  
Güntherstraße 61, Ruf 25 4064

U m arbe itung  -  R eparaturen
Trauringe  -  R inge - Uhren  
Schm uckstücke ■ B estecke

HANS  A B E L
Goldschmiedemeister

Hbg.24, Güntherstr. 96ptr.
Fernsprecher 25  57  61

K O N R A D  F R A N K E N B E R G
H olzle isten  - T isch lere ibed arf - Sperrholz 
A rti-H o lzb e izen  u nd  Polituren

Landwehr 35 - Ruf 25 39 46 - Ekhofstr. 37

KaffeesBruns
Feinkost, Kolonialw aren  

W eine, Spirituosen
Lieferung frei 1 laus

Hamburg 24, Güntherstr. 6
T e l e f o n  25 19 93

Bandagen, M ieder, G um m i­
strümpfe, Senk- u. Plaftfuß- 

einlagen, nach Abdruck
im Fachgeschäft

A d .  H O Y E R
Hohenfelde, Neubertstr. 51

Lieferant aller Krankenkassen

Hohenfelder \
Pflegt den  bürgerlichen  G em einschafts * 
G edan k en .

W erdet M itglied  int 
Hohenfelder Bürgerverein l

Aufnahme * Erklärung befindet sich auf Seite 2.

G R E M M E R  & K R O G E R
B U C H D R U C K E R E I  

H e r s t e l l u n g  s ä m t l i c h e r  Drucksachen

H a m b u r g  24, E l i s e n s t r a ße  15 • Tel.: 250268

]. H. A u g u s  t Ertel  jr. „St. A.nschar“ 
B e e r d i g u n g s - I n s t i t u t  

Hamburg 1, A l s t e r t o r  20 , Ecke Ballindamm
(Pferdemarkt) bei der Mönckebergstraße • Filiale Papenhuderstraße 16 

Ruf; 3  2 1 1 2 1 / 2 3  • Nachtruf: 3 2  1 1  2 1  und 2 5  3 6  0 3
Unverbindliche Auskunft ■ Mäßige Preise • In den V ororten kein Aufschlag 

S o n n ,  u n d  F e s t t a g s  g e ö f f n e t

F ü h r e n d e  M o d e l l e  
Reiche Auswahl in allen Größen 
und Preislagen. - Unverbindliche 
F a c h b e ra tu n g  u n d  A n p ro b e
_ _  HKV- SCHECKS
und jetzt auch

Lübeckerstr. 95, R. 261404
KORSETT- u. WÄSCHE-FACHGESCHÄFT
Hoheluftchaussee 4  * Ruf: 4 4  74 33

W E IR IC H  G. AR EN D
Elektro-Anlagen aller A rt für Industrie, Landwirtschaft u. Haushalt, 
Signals Fernsteuerungsanlagen und Schalttafelbau, N eon. Anlagen

E l e k t r o *  u n d  M a s c h i n e l l e  A n l a g e n  

H A M B U R G  24 • Schröderstr. 45 • R u f 2 5 1 8  59

A U C H  D I E  N E O N - A N L A G E N I H R E S  H A U S E S  L I E F E R T

H A M B U R G  24

L E U C H T R Ö H R E N F A B R I K  
H E R S TE LLU N G  K O M P LE T TE R  
N E O N  - A N L A G E N  
R A U M A U S L E U C H T U N G  

G R A U M A N N S W E G  29  • F E R N R U F  25  66  44
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Es wäre doch schade, wenn Sie auch in diesem Frühling 
keine Kamera hätten, um Ihre Erlebnisse festzuhalten.

Auf Wunsch liefere ich Ihnen jede Kamera mit 1 /5 tel A n­
zahlung und 10 Monatsraten.

R U  F: 25  0 6  31 FOTO-HELMS K U H M U H L E  3

Walter Fiedler
A u t o l i c h t #  S p e z i a B W e r k s t a t t

H A M B U R G  24  EKHOFSTRASSE 37
Telefon 25 47 03

ßübdcfcr 'Baum
Lübeckerstr. 133 

Telefon: 25 5607

'Die. bekannte Gadtdtdttc
für

Gans, Stimmung, Murner

I
Berücksichtigen 
Sie unsere 
Inserenten!

K o n d i t o r e i

S ie g fr ie d  'T lagel
Jetzt auch eigene Bäckerei, Brot- und Backwaren 

H A M B U R G  24,  L üb ec k e r  S t r a ß e  127
Fernsprecher 251 5  77

John Ebel
Klempnerei — Installation — Bedachung

Hamburg 24, Ifflandstraße 22, Telefon 25 19 10

F R A N Z  S C H U L D T
Glaserei - Glashandlung

Hamburg 24 - Schröderstraße 15 - Ruf 25 06 73

1 8 6 3 9 0  J A H R E  1 9  5 3
B e e r d i g u n g s i n s t i t u t

~T~ AUGUST ESSEN ~T
----- Hamburg 24 • Güntherstraße 98 -----

F e r n s p r . :  25 04 87 • n a ch  G e s c h ä f t s s c h l u ß :  59 17 74 u. 38 63 76

75 JAHRE

1876 Sci)ncew iüd )cn  1951

Bäckerei * K o n d ito re i # Kaffee  

H an s Nagel* Iffla n d stra ß e  1* R u f 24 48  20

Sei t  12.N o v e m b e r  1801

Hohenfelder 
Schäferhütte
W. H. Otto Schmidt

H a m b u rg  24, L ü beckerstraße 84 
Telefon 25 52 93, 25 49 31

Claus Lau
M Ö B E L T R A N S P O R T E

Speziell Flügel« u. Pianotransport 
Verpackung « Spedition

Hamburg 24, Hohenfelderstraße 24 
25 19 95

Rudolf "Westphal & Sohn
LeitergerüstüBetrieb 

Hamburg 24 Ruf  25 56 28 Neubertstraße 44

O h m  & B a rz
H o h e n f e l d e r  K o h l e n h o f
Hamburg 24, Ekhofstraße 25 /2 7  • Ruf 25 26 12
Spezialität: Zentralheizungskoks 25 43 49

W e r  Q u a l i t ä t  s u c h t ,  k a u f t  Farben u n d  Lacke 
bei  SchlapkoHl,  D r o g e r i e  a m L ü b s c h e n  B a u m


